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Donnerstag , 15. März 1917.

preußische Verjüngung.
Eine große Reichskanzler -Rede.

(Bon  unsererBerlinerAbteilung .)
L. Berlin , 14. März (Eig . Drahtberickt .) Preu-

(ßcn hat seinen Ministecpräsidenten wredergefunden . Es
hatte der Führung verloren . Herr v. Berhmann
Hollweg,  dessen Kanzlervflichten im Krieg allein
schon eine drückende Last sind, hatte die preußische
Politik den Ressortministern überlassen müssen, die

>Männer verschiedenen Geistes sind. Im Reichstag
hörte man große Worte über Neuorientierung:

I Freie Bahn demTüchtigen und Burgfrieden ! In den
! Parlamenten des größten Bundes  st a a t s

aber wurde der Rückschritt mit System  be¬
trieben. Im Landtag die Fideikonrmißvor-

klage,  im Herrenhaus eine noch schärfere Heraus¬
forderung von feudaler Seite.  Das Maß
war voll . Der Haushalt de-s Oberhauses war die ge¬
wünschte Gelegenheit , den biederen Abgeordneten heim¬
zuzahlen, daß man die so bescheidene Diätenvorlage
zurückgestoßenhatte . Es wurden von den Führern der
drei großen bürgerlichen Parteien Reden gehalten , die
man ein Erfordernis der Stunde  nennen
mußte. Von einer gemäßigteren Partei wurde ein An¬
trag auf A ) ä n d e r u n g des H e r r e n h a u s e s
eingebracht. Die Abgeordneten Dr . P o r s ch (Zentr .) ,
Dr. F r i e d b e r g (nat .-lib .), Dr . P a chn i cf e (Vpt .)
zeigten an Urchichc und Wirkung , wie willkürlich der
ganze Streit mitten im Kriege vom Zaun gebrochen
war. Das Beste an ihren Reden war . daß sie die Sache
des Herrenhauses selbst für abgeurteilt hinstellten und
mit viel gutenr Witz auf grobe Angriffe antworteten.
Denn nichts tötet sicherer, als die Lächerlichkeit. Wo
waren die Minister ? Wo waren die liberalen
Bürgermeister?  Daß sich die Freiherrn von

s.Schorlemer und v. Loebell  lieber unter die
Herren des Oberhauses setzen, als an den Reqi - rungs-
Ach vor ihnen oder gar in Gegensatz zu ihnen , weiß
.man. Die Oberbürgermeister  bilden mit der
o-Prozent -Minderheit , die Handel und Industrie stellen
dürfen, keine mutige Phalanx.  Daß Mgeord-
»eter Kardorff (frmkons .) ganz sachte, aber doch
recht merklich, im Landtag von seinen verwandten
Freunden abrückte, konnte nu " bestätigen , wie welt¬
fremd sie auch Männern und Parteien geworden sind,
•öie. königs - und verfassungstreu bis in die Knochen
bleiben. Herr v. Heydebrand <?ons .) wünschte mit
einigem Vorbehalt an den erprobten Richtungen und
Jrrtümern festzuhalten.

Die große Überraschung war das Erscheinen der
Ministerpräsidenten . Er gestand es offen , daß er bis
heute früh nicht beabsichtigte, in den Landtag zu kom¬
men. daß ihn aber der große Gedanke, dem sein ganzes
Herz und seine ganze Kraft gehört plötzlich zum Ent¬
schluß geführt : Er gehöre an diesem Tag an
diese Stelle!  Er hat dem E i n i g u n g s w erk
einen Dienst  geleistet für den ihm jeder Preuße,
jeder Deutsche dankbar sein muß.  Frei wie
rhm die Worte kamen, mef er erneut zum Burqfriedeu
und traf wieder den heißen , L b e r z c u g e u d e n.
ehrlichen Ton,  den man an ibm lieben gelernt.
Es war eine prachtvolle Rede,  besser und wirk-
mmer, als die jünast im Reichstag . Dreiviertel der
preußischen Abqeordnet >n umstanden , dicht gedrängt , den

Wegierungstisch , sandten brausende Zustim¬
mung  hinauf und bereiteten eine stürmische

Mvation,  als die bedeutsamen Erklärungen ver¬
klungen waren . Heute warb der preußische
Ministerpräsident für den deutschen
Kanzler.  Von einer Fronde war nichts mehr
du bemerken.  Das ganze Zentrnni , einmütig die
Nationalliberalen , auch die innerpolitischen Zweifler
w der Volkspartei . dazu viele Konservative klatschten
«em oft befeindeten Manne , dessen Reli-
glon des deutschen Volkes Zukunft  ist,
aufrichtigen Beifall . Sogar auf den ertremsten kon¬
servativen Bänken rührten sich die Hände pro forma.
^ Das .Herrenhaus und die Junkerpolitik hat der
Ministerpräsident recht gründlich von sich ab-
8 e s chL t t e l t. ooslbvn er darauf verzichtete, näher auf
me gegenioärtigen Streitfragen einzugehen . Wenn
stin Appell , eine Einigung zu finden , erfolglos bleibt,
Mrd es nicht an der L i n ke n liegen , die ihre Wünsche
w der W a h l r e f o r in bis nach dem Kriege zurück-
pellte,  während preußisch? Regierung und Rechte
uilt dem Fideikommißgesetz  zuerst den Burg-
lr .leden trübten.  Aber festhalten wird man den
Ministerpräsidenten an den feierlichen Versprechungen,
me er heute gegeben hat, daß das Erleben dieses
pnege « zu einer Umgestaltung unseres
lnnerpolitischen Lebens  führen wird und
mhren muß, allen Widerständen zum Trdtzl

»Wehe tan S taatsmann, der die Zenher» der Hat

Morgen -klusgabe.
nicht erkennt !", das Hein: v. Bethinann .Hollweg als
warnenden Leitsatz aufstellte , wird nach dem Krieg für
reden Verantwortlichen gelten , der Preuß -m unter dem
Zeichen des höheren Reichsgebankens  regie¬
ren soll. Für Neuland auch im Innern
st reiten unsere Millionen Volks kämpfe  r.
Der Staatsmann , der es il,nen recht und gerecht zu ge¬
stalten weiß , wird einen großen Namen  haben.

. Morgen bei der Beratung des Antrags Fciedberg
wird man das Echo der bürgerlichen Parteien aut die
pro grammatische Rede  Herrn v. Bethmann
Hollwegs hören, da heute nur der konservative und die
sozialdemokratischen Redner nach dein Ministerpräsi¬
denten sprachen.

«-

Sitzungsbericht.
(Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener TagblattS ' .j

$ Berlin, 14. März.
Slm Ministerlisch : Arbeitsminister Breitenbach.
Haus und Tribünen sind gut beseht.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11,15 Uhr.
Zunächst steht auf der Tagesordnung der

Haushalt des Herrenhauses.
Abg. Dr . Porfch (Zentr .): Meine politischen Freunde

haben mich beauftragt , unserem Bedauern über die Ab¬
lehnung des Diätellgesetzes im Herrenhaut
Ausdruck zu geben. Cs hantelt sich im Grunde um Zweck-
mätzigke' ts fragen

M«>> hat dir Tiätrufrage durch die politische Brille an¬
gesehen und hat a»L einer unpolitischen Mücke einen

politischen Elefanten gemacht.
(Sehr gut ! im Zentrum .) Es ist auch das Wort gefallen, inan
hätte im Herrenbaus mit Kanonen nach Spatzen geschossen.
Leider aber ist m>-br als ein Spatz auf der Strecke geblieben.
Man hat im Herrenhaus besonders auch die Freifahrt¬
karte durck das ganze Land  bekämpft . In Bayern.
Sachsen, Württemberg und Oldenburg haben die Abgeord¬
neten solche Freikarte, . Zurückweisen muß ich die Art . wie
man im Herrenhaus den Ton bemängelte, mit welchem die
Abgeordneten die Neuregelung der Diätenfrage gefordert
haben. Die Regierung  bat die Vorlage eingebracht und
die Regelung nach den Grundsätzen vorgenommen, wie sie
für die Reichst.,gsal-geordneten in Geltung sind. Im Herren¬
haus hat man die Verlagen besonders damit bekämpft, daß
man betont hat durch sw würden Berufsparlamen¬
tarier gezüchtet.  Nrch der Berechnung eines Herren-
bausmitgiredeS wären den Abgeordneten jährlich etwa 900 M
mehr zuteil geworben Glaubt man denn wirklich, daß wegen
dieser schlemm erbosten Summe  jemand versucht
werden könnte, sich auf den Berufsparlamentarismus einzu-
richten? (Heiterkeit ) Die gegen die Freifahrtkarten vorge-
brachten Gründe sind tuickaus binfällig . Man muß doch be¬
denken. daß die Auc-nkung des Abgeordnetenberufes für viele
Mitglieder große k - nanz - elle Verluste  mit sich
bringt . Das Herrenbovs lat im Jahre 1882 die Freifahrt¬
karten erhalten , und Nenn wir nun etwas später kommen, s,
kann man uns doch keiran Vorwurf daraus machen. Die
Verordnung nach Gewährung von Freifahrtkarten zu In-
formationszwecken ist durchaus begründet.

Völlig irrig ist die im Herrenhaus ausgesprocheneAuf¬
fassung. daß dir Vorlage eine Etappe aas dem Wege zum

Parlamentarismus sei» solle.
Es macht auch einen seltsamen Eindruck, wenn der Enkel des
Mannes , der du ich die Konvention von Tauroggen
einen so starken Eingriff in die oberste Kommandogewatt,
allerdings zum Heile Preußens , gemacht hat, jetzt solche
staatsrechtliche Betenken geltend macht. Der Reichstag
hat sich seinen vaterländischen Aufgaben durchaus gewachsen
gezeigt. Deshalb betaue, ? -ch, daß im Herrenhaus gegen ihn
derartige Angriffe  gerichtet worden sind. Man hat auf
die ausioärtigen Parlamente hingewiesen; diese haben aber
mit unseren Parlamenten nichts zu tun . Für absehbare Zeit
ist die Regelung der Angelegenheit hinausgeschoben worden.
Ich für meine Person würde es ablehnen, mich nochmals
mit einer solchen Vorlage zu befasseiu Man hat im Herren-
l-aus eine unsachliche und unfreundliche Kritik
an der Verlage geübt Man hat die Vorlage im anderen
Hause nicht einmal einer Kommissionsberatung gewürdigt.

Wir steuern einer neuen Zeit entgegen. Wir haben nach
den Erfahrungen der letzten Tage zum Herrenhaus nicht
das Vertrauen, daß es Verständnis für die politische

Situation hat.
(Beifall im Zentrum.)

Abg- Frirdberg (nctlA : Di ; Ablehnung der Gesetzes war
eine besondere Niisreuutnchkeit. Sie bedeutet auch einen
direkten Schlag gegen das Abgeordneten¬
haus. (Sehr richtig!) Es ist uns der Vorwurf gemacht wor¬
den, daß wir uns durch das Gesetz bereichern wollten. Daran
hat natürlich kein Mensch gedacht. Das Herr enhaus  hat
die F r e i f a h r t ka r t e n , und es >var beim Herrenhaus
Voraussetzung, daß es keinerlei Entschädigung erhalten^
sollte. Wer also im Mossaus sitzt, solle nicht, mit , Stein «:,
werfen, « ras g •* 1 rrrnrtellt es, Mttn der Landtag sich

Rr. 135. ♦ 65. Jahrgang.

mit ReichSangelegenl' eiien besaßt. Er vertritt in diesen
Punkten die gegcnteile Auftastung vom Fürsten Bismarck.

Der Begründer des Rcichcs erklärte, die Parlamentarier
sollten niemals den Reicksgedanken aus dem Auge ver¬
liere .' bei ihren Erwägungen und Beschlüssen. Es ist dir
wahre staatsiannnischc Auffassung gegenüber einem üblen

Partikularismus.
Ganz abwegig sind die Reden rm Herrenhaus über Paria,
mentarismus und Nel nin giereng . (Abg. Adolf Hoffman«
ruft : Hotel Adlon! — Große Heiterkeit.) Das Herrerr-
baus wendet sich gigen eine Verfassungsänderung . Es ver¬
dankt aber seine Eniitebvng selbst einer Verfassungs¬
änderung,  die jur -stisch recht schwach begründet ist. ES
niacht einen eigenartigen Eindruck, wenn man im Herrenhaus
gegen den Reichstag Vorwurf auf Vorwurf häuft und kein
Wort für seine großen Verdienste findet . Die Professoren
des Herrenhauses werden ihre Freude an den staatsrecht¬
lichen Ausfübrunaen des Grafen Acrk gehabt haben. Nun
hat auch cin Gelehrter dem Grafen zugestimmt. Dieser war
ein Sanskrit - Forscher (Große Heiterkeit.)

Jetzt znr Kriegszrit sollten alle Schlacken von uns ab-
fallen . Wir sollten uns erinnern , daß wir Brüder sind.
Eine solche Gesinnung bringt uns Gott näher , und je
näher wir Gott kommen, desto mehr entfernen wir uns

von den menschlichenSchwächen und Schlacken.
Herr v. Buch sagte :m preußischen Herrenhaus : „Man kann
in politischen Tinnen nicht kleinlich genug sein." Ich kann
Herrn v. Buch das Zei.gnis ausstellcn, daß er diesem Wahl¬
spruch treu geblieben »st. sSehr gut !) Herr v. Buch hat auch
bei bief r̂ Gelegen!eit die schwersten Vorwürfe gegen die
Staatsregierung  gerichtet . Wenn der Minister des
Innern erkrankt war , warum ist dann die Vorlage nicht von
einem Ministerkollegen vertreten worden? In Preußen
haben wir kem Kabinett , sondern nur Ressortminister, und
die anderen freuen stch riesig, daß sie nicht dabei zu sein
brauchen.̂

Wo waren die Liberalen ? Die liberalen Bürgermeister?
Sie haben vollständig versagt!

Hätten wi» gLwos-t, daß . die Angelegenheit einen solchen
Konflikt hekvorenfen nmide, dann hätten wir davon abge¬
raten , die Sacke in «lnpriff zu nehmen. Mit diesem Herren¬
haus ist in großen Fragen nicht zusammen zu arbeiten . Ein
so einseitig zusamniengesetztes Haus,  von dein
die wichkigstkn Berufsstär .de avsgeschlosfen sind, muß zn
einem Hemmschuh bei der Gesetzgebung werden. (Sehr
richtig!) Es geht nickst Weiler mit dieser Zusammensetzung.

Eine Reform des Hcrrenhouscs ist notwendig. Ein
Herrenhans in dieser Zusammensetzung hat das preußische

Volk nicht verdient.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. v. Kardorff (fteikons.) : Meine politischen Freund;
haben keine einheitliche Stellung zum Gesetz eingenommen.
Ein stackes Drittel hat dagegen gestimmt. Die Darstellung
des Grafen jh n r k. als ob durch die Vorlage den Abgeord¬
neten eine erh«bliche pekuniäre Besserstellung zuteil gewor¬
den wäre , ist falsch . Der politische Schaden,  der
durch die Behandlung der Angelegenheit im Herrenhaus ent¬
standen ist, steht in keinem Verhältnis zu der Materie . Wir
haben von der Vorlage eine stärkere Besetzung des Hauses
und kürzere Sessionen zu erwarten . Die verletzende
Kritik  des Grafen Dork an dem Verhalten des Abgeord¬
netenhauses ist uns unverständlich. Es ist übertrieben , wenn
behauptet wird, die Vorlage sei ein Schritt zum Parla¬
mentarismus.  Wir halten fest an den konstitutionellea
Grundlagen des preußischen Staates , cm einer starke«
Monarchie, cm einer Zweiten Kammer und auch an einer
Ersten Kammer . Die Kritik des Abgeordneten Friedberg
ging im allgemeinen doch zu weit.

Wir bedauern diese Vorgänge im Interesse des Ansehess
des Herrenhauses . Wir lehnen den Geist, der aus de«
Euftchlüssen des Herrenhauses spricht, entschiede« ab.

(Der Reichskanzler  betritt den Saal .) Wir befürworte«
eine Politik des gesamten maßvollen Fortschritts . Wir müssen
das biftorisch Gewordene weiter fortbauen . Wenn wir eine
solche Politik treiben, dann wird Preußen der starke
Fels  bleiben , auf den das Reich gegründet ist.

Abg. Pachnicke (Vpt.) : Der Vorstoß im Herrenhaus hat
ein viel höheres Ziel . Der Kampf richtet sich gegen die ge¬
samte parlamentarische Entwicklung überhaupt und gegen die
Neuorientierung (Sehr richtig!) Die Folge der
Ablehnung war es, die den Widerstand herausfordert . Der
Ministerpräsident  zeigt durch sein Erscheinen, daß
er den Zweck des Vorstoßes verstanden hat. Man wendÄ sich
gegen den Parlamentarismus.  Wir brauchen
Männer , die ihre ganze Kraft in den Dienst des politischen
Lebens stellen. Man muß sich hinwegsehen über das Urteil
des Grafen flork. Wenn Nitzscke von Übermenschen spricht,
so schwebte ihm nicht ein Mitglied des preußischen Herren¬
hauses vor, sondern er dachte an die Aristokratie des Geistes.
Das Wort des Grafen Uork, daß der Monarchismus  not¬
wendiger sei als der Parlamentarismus,  wird kein«
günstige Wirkung auf das Ausland haben.

DaS Herrenhaus ist in seiner Zusammensetzung nichts
anderes , als der tlberrcst der alten Htändevertretung.
Trritjchkr «annte »S ein totes Glied am preußische»

Körper.
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Deshalb wünschte er eine andere Zusammensetzung, darmt
der bürgerliche Beruf ?ur Geltung kommt. Das Herrenhaus
ist an seinem Platz gewesen, als es galt , die eigenen In¬
teressen  wahrzunehmen auf dem Gebiet des Fideikomrnitz-
wesens. Auf anderen Gebieten hat es eine Initiative nicht
bewiesen. Wird an der Zusammensetzung des Herrenhauses
und an seinen Befugniffen nichts geändert , so kommen wir
zu einem parlamentarischen Stillstand.

Die Haltung des Herrenhauses ist eine Kampfansage
gegen die Neuorientierung . Der Reichskanzler hat von
der neuen Zeit und der politischen Erneuerung gesprochen.
Was gedenkt er zu tun , um die Krisis zu beseitigen, die
aus der verschiedenen Zusammensetzung des Abgeord-
iteienhanfes , des Reichstags und dem bestehenden

Herrenhaus entsteht?
Man soll uns die freie Entwicklung nicht vorenthalten . (Bei¬
fall links.)
Ministerpräsident Or. v. vethmsnn Hollweg:

Ich hatte nicht die Absicht, hier heute das Wort zu
nehmen. Mir >s: '.btt  mitgeteilt worden, daß Ihre Debatte
über den Etat des Herrenhauses einen hochpolitischen
Charakter  angenommen habe. Dies gibt mir Veran¬
lassung, einige kurze Ausführungen zu machen. Zu dem
Diätengesetz,  das in den bisherigen Reden eine
größere Rolle gespielt hat. will ich nichts sagen. Das Diäten¬
gesetz bildet den mittelbaren Anlaß zu den heutigen Ausein¬
andersetzungen. Wir haben seinerzeit die Diätenvorlage an¬
gebracht, nicht aus Liebedienerei,  wie hier und da
laut geworden ist — gegen den Ausdruck Liebedienerei möchte
ich entschieden Verwahrung  einlegen (Bravo !) —, son¬
dern weil wir mit der Vorlage ein Ende bereiten wollten all
den unerquicklichen Differenzen  mit einem großen
Teile des Hauses, und weil wir hoffen, durch die Vorlage die
Abwickelung der Geschäfte  des Hauses zu för¬
dern.  Das ist ein Grund für unsere Vorlage gewesen. Es
war erfreulich, daß es der Regierung gelang, sich hier mit der
Mehrheit des Abgeordnetenhauses zu verständigen.

Das Herrenhaus hat Ihre Beschlüffe abgelehnt. Das ist
an sich das gute Recht des Herrenhauses . Daß es aber
von diesem Recht Gebrauch gemacht hat und die Form,
in der es davon Gebrauch gemacht hat» bedauere ich aufS

lebhafteste.
(Bravo !) Auch auf die technische Seite  des Gesetzes ein¬
zugehen, hat für mich keinen Zweck. (Sehr richtig!) Dieses
Gesetz kann erst in einer neuen Seffion des Abgeordneten¬
hauses wieder erscheinen. An und für sich liegt für die
Herren kein aktuelles Interesse  an der Sache vor.
(Sehr richtig!) In Bewegung gesetzt worden sind die Güster
nicht so sehr durch die Ablehnung, als die Reden, die im
Herrenhaus gehalten sind. (Sehr richtig!) Es versteht sich ja
von selbst, daß ich meinerseits mit den Herren , die im Herren¬
haus gesprochen haben, nur im Herrenhaus selbst polemisieren
könnte. Wenn ich hier zu der Sache spreche, so kann ich das
nur tun unter Vermeidung jeder persönlich gefärbten Polemik.

Ich kann nur meine Stellung zu den allgemeinen
politischen Fragen präzisieren . Vielleicht ergibt sich
daraus ein Gegensatz zu den Anschauungen des Herren¬

hauses.
(Bewegung.) Ich halte mich für verpflichtet, dies Ai tun , weil
die Ereignisse der letzten Zeit in einem Teil der Presse publi-
ztjtisch in einer Weise ausgenutzt worden sind, welche unsere
innere Geschlos ' enkeit nicht fördern (Sehr
richtig!) und welche gleichzeitig Zweifel an meiner persön¬
lichen Äiffassung zu der gesamten Richtung der
inneren Politik , wre sie geführt werden
muß,  aufkommen läßt . Und diese Zweifel muß ich be¬
seitigen. Von dem Grundsatz, keine Politik nrit den Herren
des Herrenhauses treiben zu Nöllen, muß ich eine Ausnahme
machen. Es ist im Herrenhaus eine sehr scharfe und
bittere Kritik am Reichstag  geübt worden. (Zu¬
ruf : Leider !) Gegen oiese Kritik muß ich auch hier im Ab¬
geordnetenhaus Widerspruch  erheben . (Bravo !)

Ich halte es für die Aufgabe eines jeden Parlaments
im Deutschen Reich, mag ek daS preußische Abgeordneten¬
haus oder daS Herrenhaus , oder sonst irgend eine andere
Kammer sein, RcichSpolitik zu treiben . (Bravo !) Reichs¬
politik muß mit allen Kräften getrieben werden. Der
Reichsgedanke mutz um so höher gehalten werde», weil
wir uns in einem Kriege befinden, in dem wir um unser

Leben ringen.
. . . . .

(Schluß.) Nachdruck verboten.
vre Tunnelbauer«

Roman von Otto Hoecker.
Noch immer erschien es ibm wre ein Wunder , daß

:r nach langen , bannen Wochen endloser Fieberqual
nnes Tages wieder di? Augen ausgeschlagen und sich
roch auf Erdm gefunden batte. Der Lagerarzt hatte
-amals gemeint , er verdanke seine Rettung vor allem
seiner wunderbar widerstandsfähigen Konstitution;
(ein Riesenkörper sei einfach nicht umzubringen gewesen.

Floyd wußte es besser. Daß er noch lebte und die
alte Kraft durch seine Adern rollte , verdankte er nur
dem jungen Weib , das nun fern glückliches Haus als
höchste Zierde schmückte. Nur sie, die ihn so anfovsernd
gepflegt hatte , war seine Retterin . Weder Doktor noch
Arzeneien hätten ihm ohne sie helfen können!

Freilich , bis er genesen war — nicht nur von der
schweren Leibeswnnde , sondern auch von der ungleich
gefährlicheren Seelennot . die ihn lange um den Ver-
stand zu bringen drohte, waren vier Jahreszeiten ini
Wechsel vorübergezogen . Wie er überhaupt hatte ge¬
sunden und jene Leidenschaft sc gründlich ans seinem
Herzen batte reißen können, daß er sie so wenig
mehr begriff , wie er dem treulosen Mädchen zürnen
konnte, das verstund er selbst nicht. Es war allmählich
gekommen. Bessics gleichbleibende, selbstlose Güte , die
rauhe , unbeholfene und doch so grundgute Herzlichkeit
de? Vaters hatten viel dazu beigetraqen . Aber allein
chatte ihm das alles nicht über den Vera geholfen . In
den vielen Monaten , in denen cr, zuerst hilflos schwach
und nur ganz allmählich an Leib und S «ele wieder er¬
starkend, im Lehnstuhl saß und sich wie ein Kind von
der Cousine bedienen lassen mußte , hatte er ihr unauf-
fällig stilles , treues Walten beobachtet und war dadurch
unwillkürlich zu Vergleichen angelegt worden zwischen
ihr und jener anderen , die in der Selbstsucht ihrr-s
Herzens lächelnd über das Lebensglück ihrer flachsten

_ Mesbadener Tar;bla1t._
Ich bin nicht immer der Ansicht des Reichstags gewesen;
aber will denn irgend ein Mann in Zweifel ziehen, daß der
Reichstag  in den bald drei Jahren dieses Krieges so
viel Dien st e geleistet hat wie kein anderes
Pari am ent der Wellt! (Lebhafter Beifall ; Bewegung.,

Meine Herren ! Ich habe — unser Abgeordneter Pachnrcke
erinnerte eben daran — mich über meine Stellung zu den
großen innerpolitiscken Fragen wiederholt im Reichstag
ausgesprochen, das letztemal vor wenigen Wochen.

Ich habe dabei meiner unerschütterlichen Überzeugung
Ausdruck gegeben, daß uns dieser Krieg zu einer Um¬
gestaltung upsercs innerpvlilischen Lebens in wichtigen

Beziehungen führen muß und auch führen wird.
(Lebhaftes Bravo !) Jedem Widerspruch zum Trotz!
Meine Herren ! Ich nehme Bezug auf die Worte, die ich rat
Reichstag gesprochen hake. Run wird mir gesagt — und aus
den Ausführungen des Herrn Abgeordneten Pachnicke war
ein Ausklang daran zu finden —, was nützen uns die
Worte , wir wollen Taten  sehen . Ja , meine Herren , ich
kann Sie versichern, ntchtS wäre mir lieber,  als
wenn ich diejenigen Absichten, wie ich sie zum Wöhle des
Vaterlandes für notwendig halte, schon heute  durchführen
könnte. Aber wir wellen uns doch offen über die Frage aus¬
sprechen. Für die Fragen auf der linken Seite des Hauses
liegt der Kernpunkt  der inneren Politik in der Reform
des preußischen Wahlrechts. (Sehr richtig! links.)
Meine Herren ! Daß die Königliche Staatsregierung an die
Reform des preußischen Wahlrechts Herangehen wird , hat sie
wiederholt  und in unmißverständlicher Weise ausge¬
sprochen. und ebenso habe ich meiner Überzeugung Ausdruck
gegeben, daß diese Reform, die unzweifelhaft sehr schwere
innere Kämpfe  mit sich führen wird, nicht in die Hand
genommen werden kann, zu der Zett , wo wir Deutsche vom
Feinde voî außen  berannt werden, weil wir diese schweren
inneren Kämpfe nicht ertragen  können . (Sehr richtig!
— Beifall .) Dos sollten doch auch die Herren bedenken, die
ganz radikale  Wünsche für das Wahlrecht haben.

Meine Herren ! Wenn ich also die Maßregeln , von denen
Herr Pachnicke soeben sprach, nicht bringen kann aus den:
Grunde , die ich auseinandergesetzt habe, so ist es unnütz,
akademische Erörterungen nnzustellen über Reformen zu
einer Zeit , wo ich noch gar nicht weiß, wie viel Monat -,
wir noch erleben, bis der T e r m i n gekommen  ist . Täte
ich es, sc würde ich den Kampf unter Sie schleudern, den ich
unter allen Umständen vermeiden muß und will.

Nun , meine Herren , di« Vorwürfe, die mir gemacht wer¬
den. ja , der Reichskanzler spricht  über Neuorientie¬
rung  aber fern« Gedanken sind leere Worte,  ergeben
keine praktischen Ziele. Diese Vorwürfe sind furchtbar
billig und haltlos,  sobald man die Sacke bis zum Ende
durchsetzt. Über den Geist, mit dem ich später den Reformen
gegenübcrtreten werde —, und ich bin so unbescheiden, dem
Geist auch neben den Paragraphen  ein « gewisse Be¬
deutung zuzuschreiben —, habe ich mich wiederholt ausge¬
sprochen. auch in ganz klarer und unmißverständlicher Weise.
Der Kernpunkt  für mich. — ich will so einfache Worte
gebrauchen, wie sie mir im Augenblick in den Mund kommen
— ist doch folgender:

Wir werden nach dem Krieg vor gewaltige  Aufgaben
gestellt werden, wie sie w.,hl je einem  Volke beschieden
gewesen sind, (Sehr richftg!), vor Aufgaben, die so ge¬
waltig  sind , daß daS ganze Volk in allen seinen Schich¬
ten, jedermann  im Volk mit Hand anlegen muß,
wenn wir uns überhaupt durcharbeiten  wollen , und
eine starke auswärtige  Politik wird uns nach dem

Krieg notwendig sein.
Und eine solche Politik können wir nur treiben , wenn der
staatliche,  das Vaterlindsbewußtsein , das in diesem Krieg
in ganz neuen  und uns bisher unbesiwnten Bahnen zur
wunderbaren Wirklichkeit geworden ist, reich erhalten
und gestärkt  wird . (Beifall .) Eine solche Politik der
Stärke,  eine solche innere  und e:nc solche äußere
Politik können wir nur sichren, wenn die politische Lage der-
Gesamtheit des Volkes in allen seinen Schichten, auch in
seinen breiten Massen  voll berechtigte und freudige Mit-
w i r ku n q an der staatlichen Arbe-t ermöglicht. (Beifall .)
Meine Herren , da? erfordert  unsere Zukunft.  Nicht
um thewetiscker Probleme  willen , sondern damit wir
leben  können . (Sehr richtig!) Ich will nicht differenzie-

schritt. Dieses Vergleichen tat ein übriges . Und wie
der Lenz lang ? geheimnisvoll im Schoß der Erde seine
Ankunft vorbereitet und zahllose verborqene Kräfte ge¬
schäftig für ihn Wicken und sprießen , bis mir dem
Sonnenschein über Nacht alles blüht und grünt , also
wandelte sich auch die rein brüderliche Neigung in ihm
zu einer festen, unwandelbaren Liebe für das Mädchen,
an dessen reichen Herzensvorzügen er so lange blind
vorübergegangen war.

Sie hatte es ihm nicht leicht mit seiner Werbung
gemacht. Ihr Mädchenstolz hatte sich lange dagegen
gesträubt , als Lückenbüßerin für die andere , in die
Welt Hinausgegangene herzuhalten . Aber er hatte in
seinem Werben um sie nicht nachgelassen. Und als sie
schließlich an di? Echtheit seiner Liebe zu glauben und
begreifen gelernt hatte , daß es scklichtweg die Liebe
war , die ihn mit ihr v-rband, und daß die wüste , ver¬
zehrende Leidenschaft zu jener anderen nicht einmal
Schlacken in ihm zurückgelasscn hatte, da war auch sie
dem Zuge ihres Herzens gefolgt und war sein Weib
geworden.

Das hatte sich noch vor Fertigstellung des Tunnels
zugetragen . Nun umspielten die Knie seines noch
immer rüstigen Vaters bereits zwei Enkelkinder und
gaben dem Greise die frohe Gewißheit , daß seine Nach¬
kommen noch auf lanae hinaus als seßhaftes Geschlecht
in der Gebirgswildnis blühen würden.

Wo man ihn einst in seinem Blut gefunden , erhob
sich nun mannshoch Präriegras . Verweht war die
Stätte , wo Goliath ihm auffauerte , verweht auch der
Täter.

Nachdenklich ließ Floyd sein Pferd halten . Dann
zog er eine Zeitung aus der Tasche und begann einen
Artikel darin nochmals zu lesen. Dann zerpflückte er,
einer plötzlichen Eingebung folgend , das Zeitungsblatt
in kleine Stücke und streute die Schnitzel über den
Felsen , vor dem er in seinem Bülte gelegen hatte.

Morgen-Nusgabe . Erstes Matt , - kr. IST.
ren ; in diesem Krieg gibt jeder Sohn des Volkes in
mutigem Wetteifer sein Letztes und sein Bestes her.

Arm und reich, hoch und niedrig , niemand kann beau»
spruchen, daß er etwas Befleres täte als der andere, aber
wenn ein Glied des Ganzen versagt, können wir dann

den Krieg gewinnen?
(Zusttmmung .) Wie können wir nach diesem Kriege leic
wenn im Frieden  ein Glied des Volkskörpers versa
Auch da säge ich Nein. «Schluß folgt.)

Oer Cauchbootkrieg. |
Ein feindlicher Kreuzer vernichtet.

Wieder 48150 Tonnen versenkt!
W. T .-B. Berlin , 14 März . (Amtlich. Drahtberi,

Neuerdings sind von unseren Unterseebooten 17 Dampf
2 Segler und 3 Fischdarnpfer von i » sge samt  4815fl
Brurirregistertonnen  versenkt worden. Eines der
Unterseeboote hat außerdem einen feindlichen Heu«
Kreuzer  mit drei schrägen Schornsteinen uni ein als Ua,
terseebootsfalle eingerichtetes Spezialschiff „Qu 27" ver
Nichte t. Bon letzterem wurde ein Leutnant , ein Deckoffi-
zier und vier Maun gefangen genommen, darunter W
Schwerverwunbcter . '

Der Chef des AdmiralstabS der Marine.

österreichisch-ungarischer Tagesbericht
W. T.-B. Wien, 14. März. (Drahtbericht.) Amtlich ver¬

lautet vom 14. März , mittags:
Östlicher Krirgsschauplatz.

Die gestern gemeldeten Stotztruppsurtterrrehmungen in
Raum von Brzezanh  zeitigten vollen Erfolg.  El
wurden nach gründlicher Zerstörung der feindlichen Kamp
anlagen 2 russische Offiziere , 256 Mann und mehre«
Maschinengewehre und Minenwerfer eingebracht, linse«
Flieger  belegten , Angriffe der feindlichen Kampffli,
zeuge akweisend, den Bahnhof von Radziwillow  mit
Bomben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit war gestern im allgemeinen gerinz

Im Görzischen  warftm unsere Flieger  auf feinSliche
Lager bei EucinicoBomben  ab.

Südöstlicher Krirgsschauplatz.
Im o ft albanischen Seegebiet  wird weiter ge¬

kämpft. Die Franzosen  griffen unsere Stellungen zwi¬
schen dem Ochrida - und Prespa - See  wiederholt er¬
folglos  an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : 1
o. Hofer.  Feldmarschalleutnanr.

Der deutsche Abendbericht vom 14. März.
W. T.-B. Berlin , 14. März , abends. (Amtlich. Drahtbe-

richt.) Im Westen bei regnerischem Wetter ruhiger Tag.
Im Osten lebhaftere Artillerietätigkeit bei Brze-

zany.  Reue Enteuteangriffe beiderseits des Prespasecs
fcheiterten.

vre Lage im weiten.
Die deutschen Operationen an der englische«

Aront.
Englischer Heeresbericht vom 13. März.

Infolge unserer gestrigen Beschießung gab der Feind
fein Hauptverteidigungssystem  entlang des vordc-'
ren Kammes des Höhenrückens  westlich von Ba p a u vt
auf einer Front von 3?/ > Meilen auf . Während des Tag?
trieben unsere vorgebenden Truppen Nachhuten des Feinde»
in diesem Gebiet in einer Tiefe von einer Meile zurück, und
besetzten das Dorf Grevillers und dos Gehölz
von Loupart.  Aach östlich und nordöstlich von Gomnie-
court machten wir auf einer Front von etwa einer Meist!
wettere Fortschritte.

Worum sollt? di? Zeitungskunöe bei seinen Lieben da¬
heim die Erinnerung an frühere trübe Zeiten ivieder
lebendig machen! Mochte das Blatt auf dem weiten
Wege aus San Francisco lieber verloren gegangen
sein.

Was kümmerte sie, die sich zum Glücke durcbgerutst
gen hatten , daS Schicksal jener Unseligen ' Nach Jahren
beispiellosen Eheleids halte sie ihren durch Trunk uni
Ausschweifungen völlig vertierten Mann , einen früh«'
ren gefeierten Preisborer , der aber bald nach seinern
Wiederauftauch,m in San Francisco von einer jünge¬
ren Berühmtheit niedorgernnoen worden war , naäl
einer besonders ürutalerz Mißhandlung niedergeschossen
und dann die Mordwaffe gegen die eiqene Schläfe ge¬
richtet. Wie in der Zeitung zu lesen stand, hatte sie
dadurch zugleich den bis dabin unaufgeklärten gewalt¬
samen Tod ihres Vaters gerächt übrigens eines ar¬
beitsscheuen, verkommenen Menschen, der von gewerbSb
mäßigem Falfchsviel gelobt hatte.

. Mit einem tiefen befreienden Atemzuge trieb Floyd
sein feurigesTier wied - c an, und wi ? es ihn in scharfe®
Trab voran trug , ließ er die trüben Erinnerungen
immer weiter hinter sich zurück, bis sie zu wesenloses
Schemen zusammengeschrumpff waren , die für leine
Seele keine Schrecknisse mehr boten.

Schon war die Nacht längst berabo?sunk-m, als vor
ihm die Lichter der Custer-Ranch grüßend anfflimmer-
ten. Rascher noch ttug ihn das die Stallnähe witternd««
Pferd dem freundlichen Hause entgegen . Hell klirrte
der Hnfschlag durch die Nacht - di? Haustür öffnete
sich, heller Lichtschein bieß Floyd willkommen . Sei"
Blick fiel auf eine zärtlich ihm zuwinkende Frau . er W
den alten Vater grüßend neben sie treten . Helljauchzend
kamen zwei ausgelassene Wildlinge auf ihn zugestürmt.

Da schlug fein Herz feiertäglich still und ein heißes
Dcmkgefühl stieg in ihm auf.

— Ende. —'
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^.LemmenS Stenographie schnell,
'Schon schr., Maschinenschr.. Buchfuhr,

f 10 Sprachen in Sßori u. Briefwechsel,
15 v»aqie AuAlcnd. @cn.er<rlbeebtgt
Dolmetsch, d. Regierung , Neugaffe 5^

L8kjlhME >i,!>skh!mgk!>H
Tücht. Frau übernimmt Pflege

u. Nachtwache. Moritzstraße 40, 2.

Nähmaschinen repariert billig
(Regulieren im Haus ), jedes Fabrikat
unrer Garantie . Ad. Rumpf,
Mechamkermeister, Saalaaffe 16._
Pelze aller Art werden sehr billig

modern, u. ausgebeff. Schnelle Lief.
Sedanpla tz 3,  Seitenbau rech ts.
Aufbügeln, Ausbefs., Reinig .. Aend.
u Umarb. v. H.- u. Dam .-Gard.
Schwalbacher Str . 10, Gth. 1 St.

Wiesbadeurr Tagblatl.
Herrenschneider I , Fleischmann

empf.̂ sich zur Rep., Aend., Reinig , u.
Aufbug., neue Arbeit reell u. bchlig.
Bltte^Postkarte. Moritzstrafe 20.

Damenschneider fe-tigt Kostüme,
eleg. u. gutsitzend, von 28 Mk. an.
Angsboke u.  E . Ä. 1871 po stlagernd.

Perfekte Schneiderin
U n. Kunden in u. außer dem Hause.
Schwalbacher L-traße 36, Hth. 1.

Morgen -Ausgabe . Erstes Matt . Sette 7*
Tüchtige Friseuse,

die gut onduliert , empfiehlt sich.
L. Lebauf . Sckwalba cher Str . 83, 2.

Friseuse
ntrntnt noch einige Damen an. Frau
Deike, Friedr ichstrahe 29, Gth.

Auf Neu!
Gardinen , Stores wäscht und

spannt Frau Kirsten, Scharnhorst-
straße 7. Telephon 4074.

___ Privat . SerfSisfe.
Ein Schwein

rm Schlachten ist zu verkaufe«.
äh^ u^ A, 964 an d. Taabl .-Berlaa .

Bersch. Britta tringe
u. Brillantschlivsnadel sof. llmst.' h.
ganz billig zu verk. Off . L. G. 1125
an ^Rudolf M- sse, Leipzig. bl20

> ' lbrcise halber langer
i0Q!5nmnaate!m.lHasfafragen
lprei swert zu verk.  Musen mstr. 5. 2

tlrgante Lmen-Skrohhirte
Uu verk. Herderstraße 17. 3 rechts.

Schreibmaschine
i*tt verk. Wöithstraße 17. 2. Etaae.

©unft ge 8e kgeNelt!'
Wegen Aufgabe eines

Geschäfts ist umständehalb,
preiswert zu verk. : 1 frauz.
Gobelin wie auch 6 St . altePerser
Nur ernste Reflektanten
werden hofl. gebeten, ihre
werte Adr. u. F . P . E. 7196
bei Rudolf Masse. Frank-
futt a. M.. abzug. F120

. Billig zu verk. 1 Schlafzimmer
« Nlchb.. mit Roßh.-Matratze,
^S^̂ lafsosa. Charsel., 1 rote Plüsch-
lgarnit ., hochfeine Salonmöbel , Aus¬
ziehtische. Salon - u. Ziertische, Akten¬
regale. Vertikos, Etag ., eich. Stühle.
Kinderbett u. -Stühlche», Spiegel u.wilder Hellm undstraüp I9i a6

Doppelsitziger

Diplomaten Hreibtisch
leich-i. mit Sesseln, helleich. Büfett.
Ausziehtisch mit Stühlen , Sitz-
schreibtifch. Stehschreibpiilt, Kopier-
vresse, Stehlampe zu verk. 10—12
u. 2—4 ttfrr Adolfsallec 31, Büro.

Wegzugshalb. zu verk. prachtvoll.
Maiolika -Gaskamin lRokokol mit
Alabasterpli-" e. 2 kpl. Messingbett..
verschied. rleuchtungskörper für
Gas u. Ele. tr ., 2 Vogelkäfige , zwei
Wiener Kaffeemaschinen, Wasche u.
Wringmaschine . Salonkeaelsviel.
._ Bi erstadter Straße 9a, 2. Et.

Mehrere hundert Flaschen
Rheiugauer %$ettt

(flnte 11er Sechen) zu verkaufen.
Koenig, Dotzheimer S traße 28.
Ter Hälfteanteil von 1 Halbstück

Wein . 1915er Hattenheimer Stabel.
Gewächs Schloß Reinhartshausen,
ist abzugeben. Zu erfragen Tagbl .-
!Zweigstelle, BiSmarckring 19. Om

3 Deziiiiiilviagc»
zu derkaufen Roonstraße 16.
E «f. Fraschensiestell,

ffür 6000 Flaschen, fast neu, ferner
Gestelle für 6500 u. 2000 Flaschen,
M. 100 Kellersteine. Dczimalwage
(£00 ßrt, 6er Packtisch wegenMeller-Aufgabe zu verkauren.

S . Rosenstrauß , Adolfsallee 31.
Telephon 3997.

Schöne Obstbäume,
Stachelb., Johannisbeeren u. Rosen
zu verk. Ga . Thon. Gärtnerei,
Wellrrtztal. Televbon 2584._

1 ^ everrotte,
(50 Ztr . Tragkr .), 1 Schneppkarren
zu verk aufen Roonstraßc 16._Für Gärtner!
80 Meter GuilliulMuch

llild ßritera
zu vk.  Rieckmann . Helenenstr. 29. 1.

Gardinen -Wasch. u. -Spannerei
Moritzstraße 22, 2, Frau Staiger.

U IeWeünd I
Gegen freie Wohnung brave Familie
zur Hausverwaltung , inkl. Heizen,
ges. Näh. I . Ws , Herderstraße 21. %

Zahle gute Preise für

Für THesserer ulk
Zu verkaufen eine Anzahl ge.

brauchte Gardinenstangen , einige
Möbelformen, Spiegel , alte Türen
usw. usw._ Ho tel Kaiserhof.

Selten äüt erhaltenes
Pferdegeschirr

(Dovpelsvänner) zu verk. Angebote
u. ll.  68 0 an  den Tagbl .-Berlag ._
Ein fast neues tragb . Hiihnerhaus.

sowie 6zell. Kasenstall preiswert zu
verk. Damb achtel 5» Part.

Händler - Verkäufe.

RachverzeichneteMöbel
sind mir zum Verkauf übergeben:
L dunkel-nußb. Schlafzimmer , ein
Salon . Anschaff. 1800, zu 650 Mk..
nußb. Büfett , Ausziehtisch. Wasch¬
kommode für kalt. ii. warm . Wasser.
Dipl .-Schreibtisch. Damen - u. Näh¬
tische. Vertikos. Klub- und Schreib,
sessel, schwarz Pianino 275 Mk..
Sofa , 2 Sessel, Ottomane , Oel-
gemäld: und vieles andere.
. Friedrichstrafie lO. Auktionslokal.

4 SftflSen-SetinnaiJijnen
1 vollständige Bruanen -Bohreinricht.,
2 große ovale Boiler zu verkaufen
Äther, WkvrlWrch 21, fiof.

Lege-Hähiicr,
einjährig , zu kaufen gesucht.

]
Brebricher Straße 53a,

ßriksmxrdklisnmiiiiig
oütt rinjtlne Sriesmsrde»

zu kaufen gesucht. Offert , u. O. 239
an die Tagbl .-Zweigst., Bismarckr.

Schreibmaschine,
sichtbare Schrift , zu kaufen gesucht.
Gefl. Offerten unter P . 676 an den
Tagbl .-Berla g erbeten._

8 » kaufen gesucht
gut erhaltener

Flügel
oder

Piano
gegen Barzahlung , nach auswärts.
Angebote mit Preis u. A. 952 an
den Tagbl.-Be lag. erbeten. 250

Offerten unter I . F . 6697 cm Rud
Mosse, Berlin SW . 19. F117

KWwler. Wrliliers. tzIkr. sMl
ntttiRf Potjellaneu.fagenctn,
nie GriiMil, fijptta, «llllie
Kerrlre. andj ttyclit Alle.

Gefl. Offerten unter Z. 670 an
den Tagblati -Verlag.

Mrv. 8«'pp6k-,ReMr.U.
Telephon 4878,

zahlt am besten für Garderobe in
Samt , Seide u. Spitze«, Gardinen,
Bett-, Ehaisel., Tischdecken, e. Möbel¬
stücke. kpl. Wehn.-Einr . u g. Nach!.,
sow. Bettfed., Tep piche, Linoleum rc.
Frau § tntnmer

Rengasse 19, 2 St., kein Laden,
WF* Telephon 3331
zahlt allerhöchste Preise für Pelze.
Möbel, Deckbetten, Teppi che, Gard
Brillanten , Pfandscheine.

Gebrauchtes Schlafzimmer
von Privat zu kaufen gesucht. Off.
n. B. 240 an den Taabl .-Berlaa

Ganze Haushalte,
und Einzel -Möbel werden ständig
aufgekauft. Otto Kannenberg , Wal
ramstraße 27. _

Gebe. Möbel,
ganze Nachlässe

kauftFrlttlZimmernialM,
Mo ritzstraße 40, 3. (Postkarte gen.)

Bnroschrank
mit Fächern, möglichst mit Rolltür,
kauft Brunnen -Kontor, Spiegels . 7.

Kleiner Itidit. heldlWm
der auch einspännig gefahren wcrd.
kann, zu kaufen gesucht. Offert , mit
Preisangaben unter M. 678 an de«
Tagbl -̂Berlaa ei beten

Federrolle besucht
für Handbe trieb . Off. Postfach 29.

Vierräderige
Handfederrolle,

neu oder gebraucht, zu kaufen ge¬
sucht. Offerten unter G. 678 an den
Tagbl.-Verlcra.

3 Elekti omotore
zu k. ges. Weiß enburgstr . 8, DLeher.

Zu kaufen gesucht gebrauchter
Motor (2—4 Pferdekr.)

ober gebrauchtes Motorboot. Schrift¬
liche Offert , mit Preisangabe unter
Meder, Bismarckrina 25.

Scköner mWr Ard.
Porz , oder eninrll., sow. große schöneenuillleüêatsemaune
sofort zu kaufen gesucht. Offerten
nur mrt Preisangabe u. B. 680 an
den Tagbl. Verlag.

Pferdeschweikhaare Pfd. 4 Mk. k.
stets Becker. Bürstenf .. Michelsb. 26.

§ekt - und

weinkorken.
Stanniolabfall . Flaschen, Kisten,
Hülsen, Säcke, Reh- und Hasenfelle,
Lumpen. Neutuch, Papier und dergl.

Höchste Preike.
Acker. WellWraße 21. Df.

M -WMei
Flasche«, Säcke, Reh-, Hasenfelle,
Sotzhaar, Lunchen «sw. kaufe zu
höchste« Preisen. Sch. Still , Blücher
stratze6. Telephon 3164.

Mt.58erfelnfiften
zu k. ges. Ange. u. M. 679 Tagbl .-Bl.

sw
Hasenfelle, alle ausrang.
Sachen kauft D. Sipper,
Riehlstr . 14. Teleph. 4878.

L« eil.MlSkliekl?N
kauft 8. 8ipper , Oranienslr . 23, Mtb. 2.

gaimobilicn1
Immobilien • Verkäufe.

fflnfifinns 10  Mi«, p»« stabt»
UIIIU JUU3 inner «. 6 Zimmer u.
Zubehör. Platz für Kleintierzucht,
viel Obst, für 23 000 Mk. weg. Weg¬
zugs zu verkaufen. Offerten unter
O. 680 an den Tagbl .-Berlag.

Immobilien . Kaufgesuche.

Kl. Obst- u. fenfegnrten,
auch Banmstück, zu kaufen od. Pacht,
gesucht. Meyrer , Rheinstraße 71.

K Uillerrichl1
Privatunterricht.

_ Mehrere akadem. gebild. Lehrer
übernehmen in engster Zusammen¬
arbeit Vorbereit , für alle Prüfungen,
in Tages - und Abendkursen, auch
Nachhilfe für alle Schulen . Vorzüg¬
liche Erfahrungen . Angebote unter
I . 236 an den Tagbl .-Verlag,

Staatlich geprüfte Handarbeits¬
lehrerin würde nachmittags

„ln Töchterheimen"
noch einige Stunden im Schneidern
u. Weißzeuguähen geben. Offert , u.
A. 945 an den Tagbl .-Berlag.

MesrhaKEmpsehlMgenH
Grötz. Wäschenäherei
ernpf. sich im Ans. sämtl . Herren -,
D.-, K.- u. Bettwäsche, sowie grünöl.
Ausbeffern.  Kleine Webergasse 7. 2.

Erstkl. Nagelpstege.
Cläre Schhnol,

Saalg affe 8, 2, am Kochbrunnen

Ißoffage— SellmiuM
Frieda Michel, ärztlich geprüft,

Taunusstraße 19, 2,
schräg gegenüber dem Koch brnnnen.
Trmly Steffens,

Massage «. Handpfleq -, ärztl. gevrüft,
Oraniensir. 18, 1 r., Nähe Adelheidstr.
Svrech st. täglich  1 0—12 u.  3— 8 Uhr.

Lieg. Nagelpflege
E. Leisenger,

Taunusstraße 24 , 1.
_Sprechz eit nur von 2—7 Uhr.

Thure -Brandt -
Marl Kamellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße __MWeM naaemnege
Käte Bachmann, ärztlich geprüft.
Adolf st-aße 1, 1, an  der Rheinftratze

Schweb. Heilmassage
Thure Brandt . Staatlich geprüft.
Mitzi Smoli . Schwatbach. Str . t.

Maffagen
fftratze 12, 2. i

H- Rudorf, ärztlich gepr. Masseuse.
Mittelstraße 4 1, an der Lanaaaff e.

vor » BsIIIuxsr, ärztlich gevrüit,
Michelsberg lS , HI.
Bf NersWeneS']j
Beleihung u. Darlehn
allerwärts auf Möbel, Bürgschaft,
Lebensversich., Erbschaften. Wechsel.
Personalkredit (auch an Frauen)
durch Karlstraße 2. 2 rechts. Rückv.

tüchtiger Fachmann, wünscht
sich mit größerem Kapital an
einem .Heereslieferungsunter¬
nehmen zu beteiligen. Off.
u. K. 680 an d. Tagbl .-Berl.

Wo kann junge Dame täglich
einige Stunden ungestörtKlavier üben?
Gefl. Offerten unter Z. 29, Hotel
Rohal. erbeten._

Bilge Min-WiiüMlii.
welche wegen Frontspitze fragte,
wird gebeten nochmals vorzuspreckien
Jdsteiner Straße 25, Rühl.

Handwerker,
40er, wünscht Heirat mit älterem
Fräulein oder Witwe. Off . u. D . 240
an Tagbl .-Zweigstelle, Bismarckr . 19.

Heirat.
Rentner , 60 I . alt , stattl . Erschein.,

will eine wohlh. Dame k. l. zw. bald.
Heirat . Briefe unter U. 619 an den
lagbl.-Verla>g.

Erhöhung des Einkommens
S eib"S,hE "d!PreußisoiienRenl8n-yersioii8rimgs-ÄDSiali

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:
beim Eintrittsalter (Jahre ): 50  55 60 65 70 75

jährlich c/0 der Einiage '̂ ^ is 8,941 0,s ' 2 UI,os 14,iäti 18,is»
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife . F177
Aktiva : En !e 1915: 124 ülllioaei vlark.

Tarife und nähere Auskunft durch:
Cbr. Limbarth in Wiesbaden , Kranzplatz 2.

[

Verkauf von Ricguner -Oefen
und Itoeder -Kocliherden

Kesselöfen u. Einsatzkessel
In Gusseisen emailliert

u. SEerdschiffe . 135

Frorath Nachf. y
= Kirchgasse 24.

Ss©emüfejamcn:: landw. Samen.-*' 3*”
s- Job. Georg Mo'.lath Nacht., Samenhandlung, Marktstraße 32. I

Pi;ip satte Gmiillk.
Lagerung ganzer Wohnung- »
Sinrichtungen«. einzeln. Stücke.

An- «. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand. Kira «. Gartenkte».

SvktzWszgkskWgsl
MrWeiis.s.b.8.,

nur « dolfstratze I,
an der Rheinstraße.

Nichtz« verwechseln mit anderen
Sirmen.

872 Telephon 872.
Telegramm- Adresse: . Prompt*.

Eigene Lagerhäuser:
«dolfstraße 1 n«v anf dem « Lte».

»atznhofe Wiesbaden- West.
(Gelriteauichlnß.1 79

Beleuchtungskörper
für i

Elektrisch Licht - Ml
empfehle in großer Auswahl und außergewöhnlich billigen Preisen.
Umardritnng von Gas - «nd RetrolenmiamPen

bei solider und schnellster Bedienung.
Spnr -, Draht - «nd v,% Wattlampen

m .E " Kerzcnstärken stets am Lager. Fachgemäße Ausführung von
elektr. Anlage« aller Art für eigene Rechnung oder auf Kosten des

Städt. ElMrizitätswerkes.
Bei Umzugsarbeitcn schnelle und preiswerte Bedienung.

M.  Commicl au, Spez.-Gesch. f. Elektrotechnik,
^Schwaistacher Stratze 44 (AUeeseite ). Tel. 1981 ».

8
gesucht.

Tüchtige

erkzengdreher
Martin Mayer,

Mainz . F30

Zu vermieten zum 1. April
oder später schöne sonnige

4-Zimmer-Wohnnug
Tennelbachstraste 29, 1 . Stock.



Die ordentliche Mitglieder Versammlung findet
Freitag , den SS . März 1917 , abends 8 1/* Uhr,
im Gasthof „Frankfurter Hof " statt.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfer.
6. Sonstige Vereinsangclegenheiten. F 235

Wir bitten unsere Mitglieder um recht zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

in großer Auswahl in allen Preislagen

Herrn. Rnnm,
7 Horitzfitr . Horitzitr . 7.

(Sette  a . Donnerstag,  15 . März liJTT.

Prämiiert üold . lledaille

Foul Mstim,
FrSedricfostrasee SO, I«

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführungen

u . a . m.
Sprechst . : 9— 6 Uhr . — Telephon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS.

| !!llll!llll!!IUIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllil!lllll!IIIUIIIIII!lllll| |!llli!lllll!|| ||| ||UliUIIKIIIIIIIlllllllill[|lill!ll!|

| lieber Wesen, Bedeutungu. Taten(
| der Luftflotten |
| hält am Samstag , den 17 . März , abends 8 Uhr i
| im Saale der Turngesellsclia ?t , Wiesbaden , |
E Schwalbacher Strasse 8, der geschäftsführende Direktor =

des Deutschen Luftflotten -Verein , F 560 =
Syndikus Dp. Marquardt -Berlin

ü einen f

| £ichtbilder-Vortrag\
I mit zahlreichen prachtvollen Aufnahmen aus dem Felde. Der I
Z Eintritt ist für jedermann frei . Am Eingang wird ein kleiner 1
= Beitrag zur Deckung der Unkosten entgegengenommen.

deutscher LuftSottenverein . §
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiinl

Mein liehes . gutes Mütterlein.
Zeitgemäßes Lieh von 6roüs . Text und Melodie ergreifend schön'
Für Klavier «. Gesang nur 1 Mk. ; Fantasie l .SO; Zither 80 Pf-
Sal .-vrch . 1.S0 bei Franz SehvUsndsrg , Wiesbaden , Kirchgaffe 33

x t̂esvaveuer TaMaN. Morgen-AuSgabe. Erstes Blatt . Nr . 135,

Tages -Veranftaltungen -Vergnügungen.
R Heiter-
KSmsNche Schauspiele

Donnerstag , den 15. März.
57. Vorstellung.

28. Vorstellung . Abonnement D.

La Traviala
(Violetta ) .

Oper in 4 Akten v. Verdi . Text v.Piave.
Personen:

Bioletta Valery . . . . * ,
Flora Bervoix . Frl . Rose
Alfred Vermont . . . Herr Scherer
Georg Vermont , sein

Vater . . . . Herr Gwenen a. G.
Easton , Vicomte von

Ldtorieres . Herr Haas
Baron Douphal . . . Herr v. Schenck
Marquis von Aubigny . . Herr Eckard
Doktor Grenvil . . . . Herr Rehkops
Annina , Dienerin

Violettas . Frl . Hertel
Joseph , Diener Violettas . Hr . Spieß
Ein Diener bei Flora . Herr Nerkin
Ein Kommissionär . . . Herr Preui

„Violetta " : Frau HermineBosetti
von der Hofoper München a. G.

Nach dem 2. Akte tritt eine Pause
von 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr . Ende etwa 9Va Uhr.

Rrftden?-Theater.
Donnerstag , den 15. März.

Dutzend -- und Fünfzigerkarten gültig.

Die Diener lassen Bitten!
Schwank in 3 Akten von Eduard

Ritter und Toni Impekoven.
Personen:

Heinz Adam Schmelzer , Kommerzien¬
rat , Inhaber eines Waren¬
hauses . Fritz Kleinke

Stella , seine Tochter . . . Jessi Hold
Guido Freiherr Bums von

Gr eisenklau . . . . Feodor Brühl
Thekla , seine Frmr . Mazda Lührssen
Fredy Freiherr Bums von Greifen¬

klau, sein Neffe . Wilhelm Chandon
Graf Tuttingen . . . Heinrich Kamm
Ferdinand , Kammerdiener

bei Schmelzer . . . . Erich Möller
Jenny Zofe bei

Schmelzer . Margarete Hoffmann
Paul . Faktotum . Rudolf Hildenbrand

ce
Ja Sr

Fritz Herborn
, Elsa Bayer
, Minna Agte

© . . Hans Mbers

Oskar Bugge

Edith Wiethase

Alfred , Diener
Eymmy , Zofe
Bettina , Köchin
Tommy,

Reitknecht
Franz . Kutscher bei

Tuttingen . .
Sophie , Zofe bei

Tuttngen . .
Karl , Diener aus Schloß

Battenstein . Otto Rogi
Luise , Köchin aus Schloß

Bartenstein . Lina Dörner
Fritz , Diener auf Schloß

Dallwitz . Ällduin Untier
Kubalski , Friseur . . . . Albert Jh e
Hoppe , Lohndiener . Gustav Froboese
Nach dem ersten Akte größere Pause.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

OOOOO
Wonopol-üichispiele
: : : : Wilhelrastraße 8.

JEHte -Pro ^ ramm
Heute und morgen (3— 10):

Dolly ’s Bekehrung.
(Erstaufführung !)

Ein Orient -Abenteuer mit lustigst.
Verwicklungen ! (2 Akte .)

Verfasser und Hauptdarsteller:
Ferdinand Bonn

(Deutsches Theater , Berlin . )

Maria Car in I-
Vollmöller

Aphrodite.
(Erst -Alleinaufführung)

Drama in 4 Akten . (Spieldauer
l 3/« Stunden . )

Der beste bisher erschienene
Carmi-Film!

Ein Meisterwerk der Filmkunst!
W undervoUe, neuartige  Ph otographie

Gutes Beiprogramm I

8 BmiiS-Mchrichle» 1
Mädchen - und Fraurngrupve für

soziale Hilfsarbeit . Vermittlung
von ehrenamtlicher Mithilfe am
allen Gebieten sozialer Arbeit.
Sprechstunde im Kavalierhaus des
Schlosses , Vdh . 2. Stock , Zimmer 8,

und Donnerstag vonMont»
18—1

Wiesbadener Verein für Sommer,
vflege armer Kinder . E . B. Sprech¬
stunden : Dienstags u. SamStags
von 3—7 Uhr im Kavalierhaus des
Schlosses . 2. Stock. Zimmer 80.

Thalia.
Kirchgaffe 72. Telephon 6137.

Bestes «nd größtes Lichtspielhaus.
Vom 14. bis 16. März

Erstaufführung!

Die Jungfrau
von Orleans

in „Schiotterdeike " .
Schwank in 3 Akten von Franz

SchmeHer.
In den Hauptrollen : Die urwüchsige
Kene Uoh und Ko UnlUs.

Im Dienste der
Todesgöttin.

Indisches Detektiv -Drama in 4 Akten
mit

Alwin Uentz.
Chiuesische Wettkämpfe . (Interessant .)

Neueste Metzter -Woche.
U. A.: Kaiser Wilhelm im Großen

Hauptquartier.

Samstag , den 17. März:
Erstaufführung!

Rosa Porten
in dem derbkomifchen Lustspiel:

Die Daccharrtiu.

U . T.
Islclitspiele

Rheinstr . 47

Bis Freitag verlängert.
Neu für Wiesbaden.

Der
Alarm

im
\Spiegel/

\ 4 Akte 4 jg
BBBggei  mit i& nsw

Grosses
Sensations

g  Drama
aus der vornehmen Welt,

Erstklassig ; in Spiel
und Darstellung.

Das Künstlerpaar

Trenmann-Sarsen

Scheven
contra

?estenberg.
Lustspiel in 3 Akten.

»nnusstr . 1.

Erna Moreoa,
die temperamentvolle

Künstlerin als
„Baronin Sybille

Raschooska“

Der Skandal
Eine Tragödie aus der

Gesellschaft.
Spannende , horhinteress.

Handlung!
Prunkvolle Ausstattung!

Regie : Geonr Jaeoby-
Wiesbaden.

Mädels in Arrest
Frech -fröhliche Backüsch-

streiche . 3 Akte.

Der großen Bewunderung
wegen , welche die talent¬

volle , schöneIftrnjtadra
in

8esiegteSiegerii
Roman einer Ehe in

5 Akten,
geerntet hat , bleibt der
Film für einige weitere
Tage auf dem Spielplan.

Aufführungs Zeiten:
Der Skandal:

4 Uhr.

MSdels in Arrest:
5 Uhr.

Besiegte Siegerin:
5*y, Uhr.

öerMW -V«
rotzh imer Straße 1» :: Feruruf 81»

Heute abeud zum letzten Male:

Der grotzortige
Spexiatitäten - Spielpla « !
is erslll. mumm  io,

sowie der

welcher allabendlich die Zuschauer mit
Vetteilung von wertvollen Präsenten

überrascht.
Anfang 7l/a Uhr. (Vorher Musik.)

Ab morgen:
Das große Sensations - Programm.

10 erstkl. Schlager und
4 Gastspiele.

Zylveror.
Der jonglierende Komiker.

Uu-Ua-Vy.
Der Gold -Mephisto.

Der Urkomische.

Gert St  Grase
Komische Neuheit.

Taunusstrasse 1.

Heute Donnerstag:

!Test' Vorstellung!
zu Ehren der

persönlichen Anwesenheit
Deutschlands beliebtester Filmschauspielerin,

der liebreizenden

fern Indra.
9er Seele Saiten schwingen nicht!

(Besiegte Siegerin ) .
Roman einer Ehe in S Akten.

Vorzügliches Beiprogramm.
Anfang 8 Ehr . :: :: Erhöhte Preise.

Alle Vergünstigungen sind an diesem Abend ungültig!

Knsseneröffnung 7 Uhr.
: : :: Vorverkauf von 11 bis 12 Uhr vormittags . : : ::
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